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Die Reicbsbdbldimgsvorlage.
; Einigung der Parteien.
I f  Berlin , 15. März.

Zwischen sämtlichen Parteien des Reichstages ist bezüg¬
lich der Besoldungsvorlage eine Einigung erzielt worden.
Um die Vorlage nicht in ihrer Gesamtheit zu gefährden,
haben die Fraktionen ihre Wünsche auf Erweiterung der
Regierungsvorschläge auf das dringendste beschränkt. Der
betreffende Antrag wird als einstiinmigcr Beschluß aller
Parteien oorgelegt werden. Die Zustimmung der Fraktionen
ist unter der Verpflichtung erfolgt, dass keine Partei weiter¬
gehende Anträge stellt und dag, falls solche von einem
Außenseiter gestellt werden sollten, sie geschlossen ab¬
zulehnen sind. Weiterhin besteht Einmütigkeit unter den
Fraktionen, an ihren Anträgen festzuhalten, auch wenn
Sie Reichsregierung bei ihrem Widerspruch gegen jede Er¬
weiterung der Vorlage beharren sollte.

6cbarflcbie6ei , von Kord des „Z . 5".
! ' Glänzendes Ergebnis.

Berlin , 15. März.
Auf dem Exerzierplatz in Döberitz fand zum erstenmal

von Bord des neuen Militärluftkreuzers „Z. 5" aus ein
Scharfschießen statt. Es war zu diesem Zwecke ein
Drachenballon in die Höhe gelassen worden, unter dessen
Korb als Ziel in einer Höhe von etwa 300 Metern ein
mächtiger, etwa 10 Meter langer und 5 Meter hoher vier¬
eckiger Kasten angebracht war . Der Kasten hatte ungefähr
die Länge und Breite eines Flugzeuges . Das Luftschiff
umkreiste das Ziel, das bei dem starken Winde heftig hin-
und herschwankte, in weiten Bogen und gab aus einer
Entfernung von 1500 Metern aus dem Ballongeschützund
.aus einem Maschinengewehr 16 Schüsse ab. Die Schieß-
wirkung des Geschützes und de? Maschinengewehres war
gut. Nachdem die Schußlöcher ausgebessert worden
waren, zog das Luftschiff zu einer zweiten Übung heran.
In einer Höhe von etwa 600 bis 700 Metern gab der
,8. 5" aus einer Entfernung von 2000 Metern aus dem
Ballongeschütz 15 Schüsse ab. In der Mitte der beiden
Längsffächen des beschossenen„Flugzeuges " waren große
schwarze Punkte angebracht, die den Sitz des Führers
und die Lage des Motors andeuten sollten. Selbst diese
kleinen Ziele wurden getroffen.

r 'Hand rüftet weiter!
.' Heime Beschlüsse.

Petersburg , 15. März.
Trotz aller amtlichen Friedensbeteuerungen rüstet die

Heeresverwaltung, gestützt auf Geheimbeschlüsse, unentwegt
weiter mit der offensichtlichen Spitze gegen Deutschland
und Österreich-Ungarn . Die Ausgaben für das Heer
steigen außerordentlich:

Die außerordentlichen, in geheimer Dumasitzung be¬
ratenen Ausgaben des Krieasminikeriums für das Fahr

1914 betragen 125 663176 Rubel , also eine Viertel«
Milliarde Mark, das ist ungefähr ein Drittel mehr als
für 1913.

Gleichzeitig tritt auch Graf Witte, der noch vor
wenigen Tagen von Friedensversicherungen Überfluß,
wieder auf den Plan und erklärt, daß es im Verhältnis
des Dreibundes zum Dreiverbände immer ein verdächtiges
Moment gebe. Ein weiterer Grund für die russischen
Rüstungen sei der, daß der Handelsvertrag mit Deutsch¬
land vor dem Ablauf stehe. „Die wirtschaftlichen Be-
ruhrungen ", sagt Witte , „spielen in unfern Tagen eine so
wichtige Rolle, daß man nicht wissen kann, was geschehen
wird . Der Zar will den Frieden, er wünscht den Krieg
zu vermeiden, selbstverständlichaber nur so lange, als er
dadurch seinem Reich keinen Schaden zufügt."

Mus dem GerlcbtafaaL
§ Eine neue Verurteilung im Madchenhiindlerprozetz.

Das Schwurgericht in Beuthen verurteilte den Gerichts¬
sekretär Dolla wegen versuchter Bestechung zu einem Jahr
Gefängnis . Dolla hatte im vergangenen Oktober versucht,
die Lubelski-Akten. dessen Bestrafung wegen Mädchenhandels
kürzlich erfolgte, gegen Bezahlung dem Agenten Weichmann
«iSruliefern.

preußifcber Landtag.
Hbgcordnctcnhaue.

(49. Sitzung.) Ra. Berlin , 14. März.
In der fortgesetzten Beratung des . Bergetats ' wurde

ein Zentrumsantrag beraten, der den Arbeitern im ober¬
schlesischen Jndustriebezirk Bauprämien und unverzinsliche
Darlehen gewähren will, oder auch verlangt , daß auf ab¬
gebauten Kohlenfeldern staatseigene Aroeiterwohnhäuser
gebaut werden. Abg. Faltin (Z.) begründet diesen Antrag
mit dem Hinweis auf die" infolge der starken Bevölkerung
wavpen und unzulänglichen Wohnräume und die hohen
Mieten . Während Abg. v. Hassel (k.) die Schaffung guter
Arbeiterwohnhäuser empfahl, lehnten die Abgg. Hue (Soz .)
und Korfanty (Pole ) den Antrag ab, da er geeignet sei,
die Arbeiter in Abhängigkeit vom Fiskus zu bringen.

Oberberghauptmann v. Velsen bemerkte, daß die Ver¬
waltung mit der Gewährung von Baudarleben und Prämien
in Oberschlesien sehr schlechte Erfahrungen gemacht habe. Sie
baue schon aus eigenem Interesse Arbeiterwohnhäuser. Der
Antrag wurde schließlich abgelehnt.

Eine längere Debatte entspann sich über die vom Abg.
Zmbusch (Z.) bemängelten neu zu bauenden

Kuappschoftskronkenhäuser
im rheinisch-westfälischen Industriegebiet . Diese würden den
altbewährten konfessionellenKrankenhäusern Abbruch tun.
Handelsminister Dr . Sydow betonte aber, daß der Bau
notwendig sei. da die vorhandenen Krankenhäuser nicht aus¬
reichend seien.

Abg. Brust (Z.) begründete dann einen Antrag, die
Amtssitze der Bergrevierbeamten möglichst in den Mittelpunkt
der Reviere zu legen. Oberberghauptmann v. Velsen
meinte, die etwaigen Entfernungen spielten zwar keine so
bedeutende Rolle, doch solle, wie es der Antrag wünsche,
möglichst so verfahren werden. Dann wandte sich die Be«ivrechuna den

Gefahren dcö Bergbaues
zu, in der die Abgg. Jmbusch (3 .), Korfanty (P ). Hue
(Soz.) für die Sicherheitsmänner eintraten und aus die Ge¬
fahrenquelle hinwiesen, die in der Beschäftigung jugendlicher
Personen. Frauen und Kindern liegt. Ein Regierungs¬
vertreter erwiderte, der Abg. Hue habe jugendliche Personen
von 14 bis 16 Jahren als Kinder bezeichnet. Kinder seien
ower gesetzestechnisch nur solche bis zu 14 Jahren.
Dem Abg. v. Hassell (k.) erwidert der Minister, daß eine
Verlegung der Oberbergämter im Harz nicht beabsichtigt sei.
Abg. Hasenclever (natl.) führte aus , die meisten Unfälle
seren selbst verschuldet und auf Unvorsichtigkeit zurück¬
zuführen. Die Befahrung durch die staatlichen Beamten
genüge vollkommen.

Nach weiterer unwesentlicher Debatte wurde der Antrag
Brust abgelehnt. Damit war der Bergetat erledigt. Das
Haus vertagte sich auf Montag.

ßof - und perlonalnacbrtcbten.
* Die günstig verlaufene Operation an Oberstleutnant

v. Winterfeld hat ihm die erhoffte Erleichterung verschafft.
Der Kranke hat eine ruhige Nacht verbracht und ist fieber-
stei. Die Hoffnung auf eine Besserung seines Zustandes
hält an.

* Zum Präsidenten der Oberrechnungskammer an
Stelle des in den Ruhestand tretenden Präsidenten
v. Magdeburg soll angeblich der Unterstaatssekretär im
preußischen Ministerium des Innern Holtz, Präsident der
Prüfungskommission für höhere Verwaltungsbeamte , er«
nannt werden.

* Die Großherzogin von Luxemburg  empfing den
deutschen Gesandten v. Buch. Es fand zu Ehren des Ge¬
sandten eine Hoftafel im Palais statt, an der auch die
Regierungsmitglieder teilnahmen.

* Der englische Thronfolger hat sich zu einem drei¬
wöchigen Besuch des norwegischen Königspaares nach
Cbristiania begeben. Im April tritt der Thronfolger eine
Reise nach dem Kontinent an, wobei er sich auch einige Zeit
in Deutschland aufhakten wird.

poUtilcke Rimdlcbau. ;
Dcutfcbco Reich.

+ An ttcitcii Eisenbahnbautcn sind u. a. in Preußen
in Aussicht genommen: der Ausbau der Nebenbahn
Schneidemühl—Neustettin zur Hauptbahn und der Ausbau
verschiedener Strecken durch Herstellung neuer Gleise, so
auf der Strecke Kiel—Preetz, Rokietnice—Dratzigmühle,
Köln—Neuß, Buir —Stolberg , Crefeld—Neuß—Holzheim
unter Umgehung des Neußer Bahnhofes , Langfuhr—
Zoppot (viergleisiger Ausbau ), Bommern—Vorhalle,
Weddau—Ratingen ,Hilden—Opladen, Kreuztal—Weidenau,
Eisfeld —Coburg, Gerstungen—Vacha, Dortmund —Eving,
Scharnhorst —Hamm, Bochum—Altenbochum, Westerburg-
Erbach, Luckenwalde—Jüterbog (viergleifig), Lage—Det¬
mold, Hamm—Wunstorf, Morgenroth —Schoppinitz, Skan-
bau—Insterburg , Jlsenburg —Harzburg , Dorsten - Coes¬
feld, Emden—Norddeich, Münster i. W.—Osnabrück (vier-
gleisig.

+ Der Landtag von Sachsen -Weimer ist nach einer
Tagung von sechs Wochen geschlossen worden. Unter den
mr Annahme gelangten Gesetzentwürfen befindet sich der
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Aus stillen Gassen.
28.

Roman von Margarete Wolf.
Fortsetzung. Nachdr. verboten.

« . Sie legte die Arme um seine Schultern . „Der
«ater . . . Der Vater . . ." Ihre Stimme vibrierte, so
erregte und bewegte es sie, daß der Gatte und Vater in

großen Lebensfrage mit ihnen eins sein sollte.
Vater gibt seine Einwilligung zu deinem Studium ."

»Mutter . . Hans faßte die Botschaft auch nicht.
»3a, ja . . . Komm . . ." Sie zog ihn mit sich fort,

in der niedrigen Stube saßen die Menschen in
Zigarrenqualm und redeten durcheinander und

verschrien sich.
k>i« blieb abwartend in einem Winkel stehen, bis er

, me  seines Vaters hörte, was die Mutter ihm
gesagt hatte. Da ging er hin und setzte sich neben ihn.

Christian Klemens legte die Hand auf des
wUnes Schulter und sagte: „Wenn du dich einrichten
wlllst. kannst du studieren."
^ Hans drückte ihm die Hand. Und sie fühlten, daß

Und Sohn zueinander gehörten.

r ? 10. Kapitel.
Ha* ®?** die Einsegnungsfeier im Krämerhause wurde
ii-ist-, ?? ge gezischelt und geredet. „So einen Jungen in
mTrer  Unvernunft zu bestärken", brummte Wichtig jedes-

?Enn er Hans mit seinem Bücherpaket unter dem
^ baherkommen sah . . . „Der Alte gräbt sich seine

Grube. Er hält das nicht aus ", war des Torf-
brch? . stereotype Redensart . . . Frau Licht aber äußerteund« ' das, und immer war es eine scharfe Spitze,
Stait en  Bedarf deckte sie bei einem Kaufmann in dei

Sisu Emma wachte über jede Untreue ibrei

Kundschaft. Frau Lichts Fernbleiben entging ihr nicht
Sogleich entdeckte sie eine zerbrochene Scheibe im Haus,
und ging selbst zu dem Glasermeister hinüber und bestellt«
sehr höflich die Ausbesserung. Als daS geschehen war.
kam auch Frau Licht wieder in den Laden, und als sie am
Sonnabend ein extrafeines Stück Seife als Zugabe erhielt,
fand sie wieder täglich den altgewohnten Weg.

Die Zeit verging, und andere Ereignisse drängten fick,
der Beurteilung der guten Altstädter auf.

Was war das jetzt für ein Wagengefahre von und zu
dem Grosfeschen Grundstück. Ein paar prächtige Füchse
hatte sich der Brauereibesitzer angeschafft. _ Die gingen . . .
Es war ein Staat . Wichtig schnalzte jedesmal mit der
Zunge, wenn er sie anziehen und dahinjagen sah. Im
Wagen saß fast ständig neben Frau Grosse und Lisa Frau
Oberst Herzberg. Und sehr oft saß auch der junge Bankier
Walter Herzberg neben Lisa. *

Ein Paar also . . . „Eine Verlobung in Aussicht",
munkelten die Altstädtermnen. Die Männer aber unter¬
hielten sich über die neugegründete Bank in der Stadt.
Westen u. Herzberg lautete die Firma . Der junge Westen
war ein sehr reicher Fabrikbesitzerssohn aus der Umgegend.
Er hatte wohl hauptsächlich das Geld hergegeben . . .
„Der Herzberg kann doch nicht allzuviel haben", meinten
die Männer . „Mein Wandschrank ist mir sicherer", äußerte
Christian Klemens. Die andern nickten dazu.

Die Frauen lagen förmlich auf der Lauer und be¬
obachteten jeden, der sich dem̂ Grosseschen Gartentor
näherte. Da kamen junge Mädchen aus der Stadt,
Schulfreundinnen Lisas, in letzter Zeit auch sehr oft die
Schwestern des jungen Westen. Dieser ŝelbst erschien nnt
Walter Herzberg gewöhnlich am Spätnachmittag , und
abends klangen dann frohe junge Stimmen aus dem
Garten , und helle Kleider leuchteten durch das Grün.

Frau Wichtig hatte in ihrem Vorgarten den besten
Beobachtungsposten, und so beobachtete sie allerlei. Eines
Abends sah sie Lisa und Walter Herzberg am Zaun ent¬
lang schlendern. . Wispernd und flüsternd ganz versunken.

Da verkündete sie sogleich: „Morgen wird Verlobung
gefeiert."

„Wieso?" fragte Frau Licht.
„Er hat sich erklärt, " erklärte Frau Wichtig.
„Haben Sie es gehört?" fragte Frau Bauer.
„Gehört ", fuhr Frau Wichtig beleidigt auf. „Gesehen

habe ich es." Und sie erklärte dann näher, was sie gesehen
hatte. Die gute Frau verriet bei dieser Gelegenheit
wirklich so etwas wie Phantasie , wie romantisches Fühlen.
Sie wollte einen Kniefall Walter Herzbergs gesehen haben
und Küsse und Umarmungen.

„Ach, wirklich!" rief die kleine Frau Bauer erregt.
„Er hat vor ihr gekniet? Wirklich gekniet?" Uber ihr
Gesicht huschte ein Schatten . Jedenfalls erinnerte sie sich
der viel nüchterner abgewickelten Episode ihres eigenen
Lebens.

„Ja , er hat vor ihr gekniet. Morgen wird Ver¬
lobungsfeier sein, Sie sollen es sehen", erklärte Frau
Wichtig nochmals.

Am nächsten Tage kam dann auch ein Gärtnerbursche
mit einem Strauß die Straße herunter und verschwand
hinter dem Gittertor des Grosseschen Gartens . „Sehen
Sie ", triumphierte Frau Wichtig, und alle warteten voll
hoher Spannung der Dinge, die da kommen sollten.
Gegen Mittag fuhr Walter Herzberg in einer Droschke
vor. Es war aber durchaus nichts Außergewöhnliches in
seinem Äußern zu entdecken. Er trug einen graubraunen
Sommerüberzieher und einen weichen Filzhut von gleicher
Farbe , Sachen, die man schon an ihm kannte. Zu einem
Freier gehört aber doch mindestens ein Zylinder . Er kam
auch schon nach wenigen Minuten wieder heraus und
fuhr zurück . . . Was das nun wohl zu bedeuten hatte,

Frau Bauer kam sogleich zu Frau Wichtig gestürzt,
und Frau Licht kam ebenfalls hinzu. Sie zerbrachen sich
die Köpfe und ergingen sich in allerlei Vermutungen . . .

Fortsetzung folgt.



Nachtrag zum Ergänzungssteuergesetz, eine bedeutsam«
Änderung des Disziplinarstrafrechtes der Volksschullehrer,
der Entwurf des Zuwachssteuergesebes, ein solcher betreffend
die Neuregelung der Lehrerbesoldungen und Pensionen
sowie ein Gesetz über die Losgesellschaften. Gefordert
wurden während der Sitzungsperiode 1 665 000 Mark und
bewilligt aus außerordentlichen Mitteln 1867 360 Mark.

+ Die Errichtung einer braunschweigischen Gesandt-
schaft in Berlin ist von der braunschweigischen Landes»
Versammlung einstimmig genehmigt worden. Der Posten
des Gesandten soll dem braunschweigischen Bevollmächtigten
zum Bundesrat , Wirklichen Geheimen Legationsrat Boden
mit übertragen werden . Die Kosten der Gesandtschaft
belaufen sich auf jährlich 30 000 Mark, von denen der
Herzog 3000 Mark auf seine Schatulle übernimmt.

+ Die Zweite elsaß -lothringische Kammer hat die
Etatsberatungen rechtzeitig beendet. Der Etat balanciert
nach den Beschlüssen der Zweiten Kammer in Einnahmen
und Ausgaben mit rund 81 Millionen Mark und deckt sich
damit im wesentlichen mit der von der Regierung vor»
geschlagenen Summe . Besonders hervorzuheben ist. daß
damit auch der Gnadenfonds des Kaisers und der Dis¬
positionsfonds des Statthalters endgültig genehmigt find.
Der Etat wurde mit allen Stimmen gegen die der Sozial¬
demokraten angenommen.

+ Die Regelung des militärischen Waffengebrauchs
im Frieden ist augenblicklich Gegenstand der Verhandlungen
»wischen den Bundesregierungen . Die Verhandlungen
sind noch nicht zum endgültigen Abschluß gelangt, aber eS
gilt bereits als nahezu ausgeschlossen, daß es zu einer
einheitlichen Regelung für das ganze Reich kommen wird.
Voraussichtlich wird die Frage einerseits für die in Elsaß»
Lothringen stehenden verschiedenen Kontingente des
deutschen Heeres geregelt werden, und andererseits dürften
neue Dienstvorschriften für das preußische Heer erlaffen
werden, während es in den süddeutschen Staaten wohl im
allgemeinen bei den bestehenden Bestimmungen sein Be¬
wenden haben wird . Es ist aber anzunehmen, daß e8
auch auf diesem Wege gelingen wird, die jetzigen weit¬
gehenden Unterschiede zwischen Preußen und Süddeutsch»
land tunlichst zu beseitigen.

* Im Reichstagswahlkreis Stendal -Osterbura , d«
lm Reichstag bisher durch den konservativen Abgeordnete,
Hoesch vertreten ist. wird voraussichtlich eine Ersatzwahl
notwendig, da das Mandat des Abgeordneten Hoesch
wahrscheinlich demnächst für ungültig erklärt wird . Für
den Fall der Ungültigkeitserklärung des Mandates ist von
nationalliberaler Seite beabsichtigt, den Führer deS
Deutschen Bauernbundes , Wachhorst de Wente, als
Kandidaten aufzustellen.

Cürhct.
x Ein politisches Attentat, das in Konstantinopel

ziemliches Aufsehen erregt , wurde in Philippopel verübt.
Dort wurde nämlich der türkische Oberst Sadik-Bet aus
offener Stelle mit Dolchstichen in der Brust schwer ver¬
wundet aufgefunden . Der Täter ist entkommen. Einzel¬
heiten fehlen. Man nimmt an, daß ein politisches
Attentat vorliegt . Sadik war einer der größten Gegner
des jungtürkischen Komitees, und es wurde behauptet, baß
er an der Verschwörung gegen Mahmud Schefket- Pascha
beteiligt war.

Nordamerika.
X Mit dem geplanten deutschen Petroleummonopoll

hat sich auch die Regierung der Vereinigten Staaten be¬
faßt. In einer Sitzung des Kabinetts unter dem Vorsitz
des Präsidenten Wilson wurde nämlich die iFrage er¬
örtert , ob es zweckmäßig sei, zugunsten der Standard Oil
Company, die sich darüber beklagt, daß das dem Deutschen
Reichstag vorliegende Ol -Monopolgesetz das Geschäft de,
Gesellschaft in Deutschland schädige, bei Deutschland zu
protestieren. Am Schluß der Beratung wnrde angedeutet,
daß die Regierung an diesem Kampf zwischen den amerika¬
nischen und unabhängigen Olkonzernen einerseits und der
Standard Oil Company andererseits nicht teilnehmen wolle,
Hua Jn - und Husland.

Frankfurt a. M ., 14. März . Der Landrat des Kreise?
Usingen . Geheimer Regierungsrat Dr . Beckmann, früheres
Mitglied des preubischen Abgeordnetenhauses, ist letzte Nachl
gestorben.

Essen (Ruhr ). 14. März . Die Meldung, daß die Firma
Krupp mit den chinesischen Südprovinzen Kwangtung und
Kwangsi eine Anleihe von 50 Millionen Mark abgeschloflen
habe, wird als Erfindung bezeichnet.

Metz, 14. März . Am 20. und 21. März wird vor dem
hiesigen Kriegsgericht gegen den Leutnant La Valette
Saint Georges verhandelt , der im Duell den Leutnant
Haage vom gleichen Regiment durch einen Schub ms Herr
tötete.

London, 14. März . Der Unterstaatssekretär im Aus¬
wärtigen Amt Acland sagte in einer Rede in Acton. vre
Liberalen sollten sich für Juli 1915 auf Neuwahlen ein-
richten.

Balona , 14. März . Heute sind 600 Gendarmen nach
Argyrocastro abgegangen, während dreihundert andere aus
Durazzo eingetroffen sind.

Petersburg , 14. März . Von zuverlässiger Seite wird
bestätigt, daß der Kriegsminister General Suchomlmow
persönlich den in der . Börsenzeitung" erschienenen Artikel
inspiriert hat.

Tokio, 14. März . Kenzo Jwahara . der Geschäftsführer
der Mitsui Bussan Kaisha. und Oji. der Direktor der Papier-
fabrikationsgesellschaft. sind auf Antrag des UntersuchungS-
richters in der Siemens - Schuckert - Angelegenheit
in Untersuchungshaft gebracht worden.

ßandelö-Zeftung.
Berlin »IS. März . Lmllick er Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Lutlcrgerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in D ark für 1000 Kilogranim guter markt¬
fähiger Ware). Heute wurden notiert: Königsberg i. Pr.
R 148,50—149, H 146—152, Danzig W bis 186,50, Rbis 152,50,
H 135—159, Stettin W bis 180 (feinster Weizen über
Notiz), R bis 150, H bis 146, Posen W 179—184, R 142—144,
Bg 162—160, H 148—150, Breslau W 179—181, R 143—145,
Bg 162—155, Fg 137—140, H 142—144. Berlin W 188—194,
R 152—153, H 150—179, Dresden W 187—190, R 150—159,
Bg 168—171, H 158—161, Hamburg W 193—196, R 152—165,
H 156- 170. Hannover W 189, R 153. H 164, CrefeldN 192
MS IH R 152- 154, H 163- 165, Mainz W 200- 205, R 162,50
Mä 167,50, Bg 165—175, H 177,50, Mannheim W 205—207,50,
R162,50- 165, H 165- 182,50, Augsburg W 182- 188, R 167
Ms 169, H 160—164.

Berlin , 13. März . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr 00 22—27 25. Still . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt
iL70- 21.20. Abn. Mai 19,70. Still. - Rüböl geschäftsloS.

2eitungs -, Gebens- unä Jwatshtinrtlcr.
(Sum ^.ode Alfred Edwards .)

g. Paris , im März.
Wie soeben bekannt wird , hat der verstorbene Gründer

her hiesigen Leitung . Le Matin", Alfred Edwards, , sein
gesamtes Vermögen in Höhe von nahezu sechs Millionen
Frank der Schauspielerin an der Comödie Francaise , Frau
Colona Romano , hinterlassen, die die intimste Freundin
seiner im Rhein ertrunkenen Gattin , der Schauspielerin
Lantelme war. Der Tod der Lantelme erregte seinerzeit
grobes Aufsehen. Sie verschwand bei Wesel aus der auf
einer Rheinfahrt begriffenen Privatjacht Edwards und
wurde dann als Leiche int Wasser treibend aufgefunden.
Allerhand Gerüchte von einer Mitwirkung Dritter btt
dem Tode der Lantelme tauchten auf und machten auch
nicht Halt vor der Person Edwards selbst. Schließlich
drang aber die Annahme durch, daß die Lantelme sich zu
weit über Bord gebeugt, dabei in den Strom gefallen
und somit ohne fremdes Verschulden zu Tode ge¬
kommen fei. , „ _ , _ ,

Die jetzige Erbin des Edwardsschen Vermögens be-
fand sich während deS Unglücks auch an Bord der Jacht.
Im Testament findet sich neben einigen Legatbestlmmungen,
u. a. 100 000 Frank für eine natürliche Tochter, die merk¬
würdige Anordnung , daß einige Spielschulden aus dem
Nachlaß nur auf Grund einer gerichtlichen Entscheidung
bezahlt werden sollen, denn er sei, so sagt Edwards m
dem Testament, in den Spielgesellschafteninfam betröge»
und bestohlen worden.

Wie man schon aus dieser Wendung sieht, ist mit
Edwards eine originelle Gestalt aus dem Pariser Leben
verschwunden. Er war einer der bekanntesten, wenn nicht
der bekannteste Stammgast gewisser Theater und Nacht¬
restaurants : man brauchte ihn nur einmal gesehen zu
haben , um ihn sofort wiederzuerkennen. Seine PhystognoMi«
war unvergeßlich: er war — es muß heraus einer der
häßlichsten Männer , die je gelebt haben. Da Edwards
aber offenbar Kontrastwirkungen liebte, sah man ihn immer
in Begleitung der schönsten und elegantesten Frauen . Im
übrigen wußte der dicke Mann mit dem bartlosen Gesicht
von selbst, daß er keinerlei Ähnlichkeit mit Adonis hatte
und eher einer verzerrten MaSke glich. Gleich vielen
anderen . echten Parisern " war Edwards Ausländer : er
wurde vor 56 Jahren als Sohn eines englischen Vaters
und einer französischen Mutter in Konstantinopel
geboren und war , bevor er Millionär wurde,
Journalist . Nachdem er einige Zeit am „Figaro " mit¬
gearbeitet hatte, kam er auf den Gedanken, in Frankreich die
Geschäftsmanieren der anierikanischen Presse einzuführen.
Unternehmungsgeist und unbestreitbare Geschicklichkeit
brachten ihn rasch vorwärts . Er war knapp 25 Jahre alt,
als er, unterstützt von einigen Kapitalisten, den „Matin
gründete , das erste Pariser Blatt , das den Parisern
täglich direkte Telegramme aus dem Ausland darbot ; bis
dahin hatte die französische Presse es verschmäht, von
etwas , das außerhalb der Zollschranke vorging, auch nur
Notiz zu nehmen: batte doch der Herausgeber des
.Figaro " einmal geäußert, daß ein Hund, der auf dem
Boulevard totgetreten werde, von größerer Wichtigkeit
fei als eine Revolution in China. Edwards entzweite
sich bald mit seinen Geldgebern und gründete unter dem
Namen . Le Matin Fran ?ais " ein Konkurrenzblatt . Das
war ein geschicktes Manöver zur Ausschaltung des über¬
seeischen Elements , und Edwards konnte in der Tat bald
beide Blätter zu einem einzigen verschmelzen. Bis 1895
behielt er die Leitung des „Matin "; dann nahm er einen
Frontwechsel vor und rief im Jahre 1900 eine sozialistische
Zeitung ins Leben: sie hatte aber nur ein Eintagsdasem.
DaS erbitterte Edwards so sehr, daß er sich vollständig
von der Politik zurückzog, um sich nur noch dem Theater
zu widmen ; er lieb ein paar satirische Komödien auf¬
führen, veranstaltete mit mehr oder minder guten
Kräften Kunstreisen in die Provinz und wurde Eigen¬
tümer des Theaters , dem die berühmte Schauspielerin
Rejane ihren Namen gegeben hat. Von besonderer Be¬
deutung war Edwards als Heiratskünstler : er hat nicht
weniger als fünf Frauen — lauter legitime — „verbraucht .
Als minderjähriger Jüngling hatte er eine Engländerin
geheiratet , von der er sich unter großen Schwierigkeiten
scheiden ließ, um eine Italienerin als Gattin heim-
zufüb^'n. Nachdem er sich auch von dieser getrennt hatte,
heiratete er Fräulein Charcot. die Tochter des berühmten
Psychiaters und Schwester des Polarforschers Charcot.
Diese Ehe war aber gleichfalls nur von kurzer Dauer,
und Edwards ehelichte nun als Gattin Nummer 4 eine
Russin, die er selbstverständlich auch wieder fortschtckte.
Und nun kettete er die schönste Schauspielerin des Seine¬
babels , die strahlende Lantelme. an sich. Mit Gold und
Juwelen beladen wie ein Götzenbild, erschien die Künstlerin
mit dem kleinen Talent an der Seite ihres Gatten , aber
die Liebe schien nicht sehr groß zu sein. Im Sommer
1911 geschah daS Unglück auf dem Rhein und Edwards
strengte einen Prozeß an, da man ihn verdächtigte, daS
Drama durch Eifersucht herbeigeführt zu haben.

Während seines Witwerstandes verzichtete Edwards
durchaus nicht auf alle Vergnügungen: man sah ihn oft
mit einer Schauspielerin, die der Lantelme ein wenig
ähnlich war . So „ehrte" er die teuere Tote . Nun schickte
eine Lungenentzündung auch ihn sch on vorzeitig ins Grab.

^Jtederlag« der atbantfeben Gendarmerie.
L Zwei holländische Offiziere gefangen.
f * Balona , 15. März.
> Die holländische Gendarmerie hat gegen die auf¬
ständische griechische Bevölkerung einen schweren Stand.
Zwei holländische Offiziere, die Starowo mit 100 alba¬
nischen Gendarmen besetzen wollten, wurden gefangen ge-
nommen. Seit drei Tagen finden bei Sobrani Kämpfe
zwischen der albanischen Polizei und Banden statt. Die
Christen in Starowo sollen sich in Gefahr befinden. Das
albanische Militär hat Koritza verlassen und sich nach
Starooo begeben, weshalb die Stadt von einer Bürger¬
miliz beschützt werden muß. — Indessen ist Fürst Wilhelm
von Albanien in Durazzo fortgesetzt Gegenstand von
Huldigungen . Gestern begab er sich in Begleitung seines
Hofstaates , darunter Essad Pascha zum Selamlik . Das
Gebet verrichtete der Mufti von Dibra teils in albanischer,
teils in arabischer Sprache. Es war das erstemal, daß
der Gottesdienst in einer Moschee in arabischer Sprache
stattfand . Der Fürst wurde von der Bevölkerung stürmisch
h^ rüßt . _ _

i ]Vab und fern. I
O Neuer deutscher Höhenrekord . Mt Oberleutnw»

zur See Plüschow als Passagier unternahm der bekapL
Flieger Linnekogel auf einer Rumplertaube auf

öeni

Flugplatz Johannisthal einen Aufstieg, in der w
einen neuen Höhenweltrekord aufzustellen. Bis zu
Meter Höhe ging der Aufstieg glatt , dann hatte C
Apparat unter starken Fallböen sehr zu leiden, k.
Temperatur sank bis auf 30 Grad unter Null, so y
sämtliche Instrumente , Vergaser und Kühler einfrorw
Trotzdem kamen die Flieger bis auf 4900 Meter. <gi,
haben den mit 4920 Metern ausgestellten Weltrekord
nicht gedrückt, aber einen deutschen Rekord aufgestM
Die Landung erfolgte glatt im Gleitflug.

O P4go «ds Berliner Flug abgesagt . Der franzöfW,
Sturzstieger Pegoud sollte im März noch einmal in BerU
seine Sturzflüge vorführen. In Anbetracht der gegenG
erhobenen Anschuldigungen in der Affäre des Italien«
Dalmister hat die Leitung des Flugplatzes JohannisM
die Verhandlungen mit Pegoud abgebrochen, bis der
schuldigte seine Schuldlosigkeit zweifelsfrei nachgewiesg,
hat . Die gegen ihn geführte gerichtliche Untersuchung iö
noch nicht abgeschlossen, doch erscheint Pegoud nach j em
Urteil italienischer Sachverständiger so schwer belastet, jy
ein Verfahren gegen ihn eingeleitet werden dürfte.

O Brückeneinsturz durch Hochwasser . Die erst h,
Jahre 1912 erbaute Elbbrücke in Schönebeck bei Magdebiw
ist durch das Hochwasser der Elbe stark gefährdet. Jnfolg.
Unterspülung hat sich auf der nördlichen Seite die Ties.
Löschung der Brückenrampe gesenkt und die Hälfte y
Brückenauffahrt, mit den darauf befindlichen Verkauft.
Luden, ist eingestürzt. Bei weiterem Steigen des Hoch.
wassers um nur 5 Zentimeter kann der gesamten Brücke
dasselbe Schicksal drohen. - -

6 Sturmv erw " stungcn an der marokkanischen Küfh,
Im Mittelmeer hat ein entsetzlicher Sturm großen Schade»
angerichtet: Ein Teil der Hafenanlagen von Melilh
wurde vernichtet. Siebzehn Schiffe sind gesunken, uni
zwar zwei Fischdampfer, zwei Kriegsschaluppen und
dreizehn kleine Fischerboote. Ein Schleppdampfer wurde
durch eine Woge gegen die Mole geworfen und zerschellt.
Die Mannschaften der untergegangenen Fahrzeuge sich
gerettet. Es w'rd befürchtet, daß der italienische DamM
„Leonardo" gänzlich verloren ist. Das KanonenbM
„Jnfanta Isabel " mußte bei den Chafarinas -Jnseln
von Melilla Schutz suchen. Von einem deutschen Da
der vor Marchica mit den Wogen kämpfte und aus
Bereich der Wellenbrecher herauszukommen suchte,
in Melilla keine weitere Nachricht.
kleine Trages - Okronik.

Metz» 13. März . Der Bergmann Johannes Berreshetz
aus Algringen wurde heute hingerichtet . Er hatte u
September 1912 einen Bergmann und einen Banr
durch Dolchstiche getötet.

Newyork, 13. März . Durch ein großes Feuer sind t»
Portland sechs Häuserblocks und das Kolumbiadock zer^
werden. Auch zwei Dampfer wurden vom Feuer ergr'
und verbräm en. Der Schaden wird auf vier lii
Mark geschätzt. _ _ ...-

Kongresse und Versammlungen.
** Die Bereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbmid

hat auf einer in ' Berlin abgehaltenen Tagung eine Ent
schliebung angenommen, in der es heißt: „Die Willkür dr>
Gewerkschaften ist unerträglich geworden. Die Gesetze uni
ihre Handhabung haben sich dieser Entwicklung gegenübei
als unzulänglich erwiesen. Mit großer Genugtuung ift b«
von der Regierung bekundete feste Wille zu begrüben, be«
unerhörten Verhältnissen ein Ende zu machen. Die Bel'
einigung der Deutschen Arbeitgeberverbände vermag jedo«
die Auffaffung der Regierung nicht zu teilen, daß m
systematische Regelung der Frage des Arbeitswilligenschutzel
zweckmäßig erst in Verbindung mit der bevorstehenden Rv!
form des Reichsstrafgesetzbuches erfolgt. Die AngelegenW,
ist zu dringend, um sie wiederuin auf Jahre hinaus zuM
tagen. Es ist auch nicht anzunehmen, daß in der Zwis chM
»eit durch die von der Regierung angekündigte scharf« !
Handhabung straßenpolizeilicher Maßnahmen eine om«'
»reisende Änderung herbeigeführt werde."

L-olrales und provinzielles.
Merkblatt für den 17 . März.

Sonnenaufgang 6" l! Mondaufgang 1“ 1
Sonnenuntergang - 605 II Monduntergang

1800 Komponist Karl Zöllner in Mittelhausen geh. —
Errichtung der preußischen Landwehr. Friedrich Wilhelmsw
Aufruf „An mein Volk". — 1861 Viktor Emanuel wird König w.
geeinigten Italien. _

n „Nimm mich mit." Für viele Menschen scheintA
allen Dingen, die nicht st- und nagelfest sind, die gebem
Aufschrift zu stehen: Stimm mich mit. Ein
Minister hat jüngst im Landtag bewegliche Klage überM
Verschwinden von 7900 Handtüchern aus EisenbabnwM
geführt. Und die englische Postverwaltung hat lanschetE
mit Tränen in den Augen) festgestellt, daß im letzten Mut,
jahr 70 Millionen Telegrammformulare mehr verbräun
wurden, als Telegramme abgeschickt worden sind. j
erfindungsreiche Leute haben aus ähnlicher Not Ketten
funden, die Seife an die Wand anschmieden. Die AusE
freilich haben solches Patent noch nicht. Auf allen, gE
Gewerbeschauen legen die einzelnen Aussteller AnkündlgUE
und Beschreibungenaus — zum Mitnehmen . , Die 0i*W
schön ausgestatteten Drucksachen haben natürlich nur '
Interessenten Wert. Dennoch fühlen sich die meisten
sucher verpflichtet, einen Zettel mitzunehmen. Am Auss^
sieht man sie dann beladen wie die Packesel beimŵ ,
ziehen, um schon im nächsten Eisenbahnwagen den 0®x:
Krempel liegen zu lasten. In doppeltem Grade seUS^
was mitgenommen zu haben. Selig der ErleiÄlev«z
Dieser ganze Vorgang hat seine Peinlichkeit. HaMM
sich um einen Urtrieb der Seele ? Um ein überblelvie> a
kindlicher Zeit, daß der Mensch alles, was er siebt, 0.*“5j
besitzen zu muffen? Und liegt der Fortschritt nur 2 ,
daß er jedes Ding nicht wie ein Sängling in den ^
sondern in die Tasche steckt? Ist das Stehlen (diests
nehmen" ist doch nur ein liebenswürdiger Ausdruck)
ein innerer Zwang ? Man kommt durch die Tcnla« £2
Erfahrung wirklich auf solche menschenfreundlichen GeoaH
Es scheint, daß selbst die Erziehung machtlos dageg-. ^
Alle Gesetzgeber haben das „Du sMt nicht stehlen aw^
ehernen Tafeln geschrieben. Schule und Haus n>et,i &
hie Notwendigkeit dieses Verbotes hin —: und du« ,
eine oft sinnlose Habgier auf allen Dingen das Llrwm
mit." Wie gut wäre es — wenn schon das $
ein Zwang ist — wenn wir aus den Lehren und
sittlichen Geboten die wertvollsten mitgehen hießen.



Veranstaltung.
Falsches Geld. Dreimarkstücke, die das Bildnis

3%et,Qf|r8 j^ t!o von Bayern, das MünzzeichenD und die
der ni \  EO tragen, sind neuerdings in mehreren Orten

3°bung, u. a. in Lahnstein, >m Umlauf. Die Falsch¬

**  pcrfonallc . Unser Kreistierarzt, Herr Dr . Jerke,
'S zur Ableistung einer militärischen Uebung vom 11. März
!jg24. April d. I . beurlaubt. Seine° Vwtrelung in den
^ienstgeschäflen während dieser Zeit ist Herrn Veterinärrot
Mitz zu Eltville übertragen.
^ e * Gaujubiläum . Samstag abend fand in der Fest-
balle zu Coblenz die 50 Jahrfeier de» Rhein-Moftl-Turngaues
statt- Weit über 1000 Turner füllten neben den vielen
gäsien die Räume der Festhalle. Die Begrüßung durch den
Gau erfolgte durch den Gauvertreter Seekatz-Neuwied. Nach
dem Lied: „Herbei, herbei du deutsche Turnerschaft" führte
die Turngesellschaft Coblenz sehr schwierige, prächtige Frei¬
übungen aus. Als Vertreter des Regierungsprästdenten sprach
Leihen von Zitzftr, von dem am Schluffe eines Rückblicks
auf das Turnwesen dem Gauvertreter Seekatz das Verdienst¬
kreuz in Silber und dem Gymnastal-Profeffor Gärtner»
Cob tiiz der Role Adlerorden als von Sr . Majestät verliehen
überreicht wurde. Der Männergesangverein„Rheinland".
Coblenz mit seinen 100 Sängern trug durch formvollendete
Gesänge zur Verschönerung der Feier wesentlich bei. Die
eigentliche Festrede hielt Gymnastaloberlehrer Jacobi-Coblenz.
Tosenden Beifall ernteten die Keulenübungen der Damenab-
leilung der Turngesellschaft Coblenz. Den Glanzpunkt des
Abends bildeten jedoch die turnerischen Vorführungen der
besten Gauturner am Reck, nicht minder am Barren. Am
Neck wurde ganz vorzügliches geleistet. Wahre Akrobatenkünste,
stramm und sicher von den kraftvollen Jugendgestaltenaus-
geführt, gaben Zeugnis, auf welch hoher Stufe, heute das
deutsche Turnen steht und wie jeder einzelne durch fleißige
Uebung seinen Körper zu stählen vermag. Den turnerischen
Teil hatte in bewährter Weise erster Gauturnwart, Turn¬
lehrer Schmidt Coblenz übernommen. Seiner rastlosen
Tätigkeit und anerkannt fachmännischen Leitung wurde durch
reichen Beifall gelohnt. — Nun noch einiges aus dem 50.
jährigen Bestehen des Gaues. Am 16. Oktober 1864 von
Coblenz, Neuwied, Bendorf, Neuendorf, Grenzhausen und
Hilgert gegründet, war der Gau anfänglich nur etwa 300
Turner stark. Nach dem Kriege 1870-71 traten Braubach,
Andernach und Weißenthurn bei und die Zähl wuchs auf
500. Heute zählt der Gau unter seinen2 000 Brudergauen
im deutschen Reiche 109 Vereine mit 8 267 Mitgliedern.
Unter den Gauvereinen steht der Stärke nach Braubach an
9. Stelle. Der größte Verein ist Mayen (445), der zweit¬
größte Coblenz(390). Innerhalb des Mittelrheinkreises
der deutschen Turnerschaft nimmt der Rhein-Moselgan eine
achtunggebietende Stellung ein, dank der rastlosen Tätigkeit
des Gaurats und dem Beistand der einzelnen Vereine. Gut
Heil!

V Vorschuß-Verein . Die gestrige im. „Rheintal"
staltgehabte Hauptversammlung war von 47 Mitgliedern be¬
sucht und wurde von dem Vorsitzenden des Aufsichtsrats,
HerrnM. Kirchberger, mit einer kurzen Ansprache eröffnet,
in der er einen Rückblick gab auf das abgeloufene Geschäfts,
jahr. Das Andenken des verstorbenen Aufsichtsratsmilgliedes
Walldorf wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. Herr
Direktor Hagenow trug ausführlich den Geschäftsbericht über
das letzte Jahr vor, zu dem Herr Goldschmidt dann er-
läuternde Bemerkungen machte. Letzterer gab auch das Re-
suitat über die Prüfung der aufgestellten Jahresrechnung
bekannt und stellte den Antrag auf Genehmigung der Bilanz
und Entlastung des Vorstandes, was seitens der Versammlung
einstimmig erfolgte. Ueber die Mitgliederbewegung ist zu
berichten, daß dieselbe Ende 1912 1 053 betrug, eingetreten
sind in 1913 29, ausgeschieden 39 freiwillig, durch den Tod
22, aus geschloffen1, sodaß die Mitgliederzahl am Ende 1913
1020 betrug. Der Reingewinn im letzten Jahre betrug
10848,85 Mk, der wie folgt zur Verteilung kommt: 1.
55 pCt. Dividende auf 156 202 Mk. - 8 591,11 Mk. 2.
4 pCt. den Stammanteil-Gläubigern 23,85 Mk 3. 33/4
?>Gt. den nicht dividendenberechtigten Stammanle len 100,90
Mk. 4. dem Konto-Korrent-Konlo abzuschreiben 85,03 Mk.
5- dem Reservefond zuzuführen1 500 Mk. Auf neue Rech¬
nung vorzutragen 557,96 Mk. Die ausscheidenden Aufsichts-
raismitglieder, Herren L. Hammer, Chr. Ott Ir ., Anton
Kupp wurden wiedergewählt und anstelle von Joh . Walldorf
wurde Hr. Th. Walldorf neugewählt und für den freiwillig aus-
SOchiedenen Herrn Wilh. Fober, Herr Ferd. Heiler. Zur
Besprechung von Vereinsangelegenheiten wurde aus der Ver¬
sammlung heraus nicht das Wort gewünscht, sodaß der Vor-
ntzende um 4 Uhr die Versammlung bereits schließen konnte.

. Der Männer - Gesangverein kann für sein
gestern im „Rheinbecg" stattgehables Konzert einen vollen
Erfolg buchen, denn das sorgfältig vorbereitete Programm
esnedigte die zahlreichen Anwesenden in hohem Maße und

wurde gut durchgesührt. Der Chor hat unter Stollewerks
^ '^ 5and fleißig gearbeitet an seiner inneren Läuterung
d stellte sich verständnisinnigunter das Szepter seines
'"geilen. Die einzelnen Männerchöre gelangen sehr gut

<$. ®uti)en  lebhaft applaudiert. Herr I . Weimann aus
yrendreitstein erfreute das Publikum durch den sieghaften

eintr 0 "^hrerer Tenorsolis, die ihm lebhafte Sympathieen
o-J :u8en  und ihn zu einer Zugabe nötigten. Die beiden

° Aufführungen waren gut einstudiert und wurden flott
geben. Die Musiker des Pionier-Bataillons aus

liib h*1* ~t^Qn*)en  es, durch die einzelnen Musikstücke, nament-
und/L dar Publikums mit sich fortzureißen
vdink * ten  erwecken . — Seitens des Verein«,
irnm''T 1 Herrn Ludw. Kunz, wurde den Herren Bürger-

■7°̂ "nd Ober-BahnassistentH. Börschel, die zu
sxj' .-^ gftedern des Vereins ernannt sind, die Ehrenurkunden
Wor 1 ü5 err eicbt. Die also Geehrten dankten in bewegten
ein Uc.̂ e Ehrung und brachte Herr Bürgermeister Roth
deut̂,° m Verein aus, während Herr Börschel dem
berm,!* Volksliede ein Hoch widmete. Nach Abwicklung
mit ' 0°usreichpn Programms blieben die Vereinsmitglieder

^ .Zugehörigen und Gästen bei den Klängen der
Mainmp f I,oĉ e’ne  3 e't lang in gemütlichster Stimmung
Ilms der̂N^ erfreuten sich an dem wohlgelungenen Ver-

stücke sind leicht zu erkennen, da sie sich fettig anfühlen. Die
Versilberung der Stücke ist so leicht, daß sie sich an den
Rändern abblättert und die dunkle HerstellungSmaffe, ver¬
mutlich Blei, zum Vorschein kommt.

*** Lin KöpeniÄstreich eine, Schreiberlehrlings.
Wegen eines eigenartigen Schwindel» wurde ein bei einer
Marburger Behörde beschäftigter, aus einem Kreisdorfe
stammender Schreiberlehrlingfestgenommen. Er verfertigte
eine Verfügung de« Inhaltes, daß die in den letzten Jahren
genehmigten gewerblichen Betriebe, insbesondere die Gast,
wirtschaften, eine nachträgliche Konzessionssteuer in Höhe von
10 Mk. zu entrichten hätten. Er versah seine Verfügung
auch mit der Unterschrift der obersten Beamten der betreffenden
Behörde und kassierte dann selbst die „Steuer" ein. Damit
er auch sicher ging, da» Geld zu erhalten, ließ er sich bei
der Einkassierung von Polizeibeamten bezw. den Ortsdienern
begleiten. Ein Gastwirt in Wetter schöpfte jedoch Verdacht,
daß die Geschichte nicht stimmen könne und benachrichtigte die
Gendarmerie, die den Burschen dann verhaftete.

88 Line Geisenheimer Sektfirma bemerkte seit
Einiger Zeit ein stetes Abhandenkommen ihrer Erzeugniffe.
Sie fühlte sich veranlaßt, einen Detektiv in ihrem Geschäft
einzustellen, was vor 14 Tagen geschah. Der Detektiv arbei¬
tete als Tagelöhner und nahm mit seinen Mitarbeitern
immer mehr Fühlung, worauf er bald die Diebe entdeckte.
Nun wurde auf seine Veranlaffung hin eine größere Anzahl
Arbetter sofort entlaffen.

Kunte Teilung.
Eine verkehrte Welt . Der zivilisierte Europäer be¬

gnügt sich mit einer Frau , der er Treue und Liebe für
sein ganzes Leben gelobt; Mohammedaner , Mormonen
und einige andere leisten sich das Vergnügen in doppelter
oder gar vielfach vermehrter Auflage. In Tibet aber hat
der Mann nichts zu sagen; dort nimmt die Frau sich so¬
viel Männer , als sie nur heiraten will . Und trotzdem
herrscht in einer solchen Familie Eintracht und Frieden,
mehr vielleicht, als in mancher nur aus einem Mann und
einer Frau bestehenden.

Unverbrennbare Menschen . Schon lange haben sich
die Fachleute bemüht, einen sicheren Feuerschutz für
Menschen zu finden, der besonders für unsere tapferen
Feuerwehrmänner bei Bekämpfung eines gröberen Brandes
von unschätzbarem Vorteil wäre . Jetzt scheint dem amerika¬
nischen Ingenieur Martin Pannian die Lösung gelungen
zu sein. Er hat einen Anzug erfunden, mit dem er vor
Sachverständigen in Newyork mitten in einen für diesen
Versuch entzündeten Holzstoß sprang und eine Minute
lang in den Flammen blieb, die den Erfinder den Blicken
der Zuschauer völlig entzogen. Der feuerfeste Anzug,
dessen er sich bei dem Experiment bediente und der auch
Kopf und Gesicht schützt, besteht aus einer Reihe feuer¬
sicherer Gewebe, zwischen denen kühlendes Wasser zirkuliert.
Die Einzelheiten der originellen Erfindung hält Pannian
einstweilen noch geheim.

Traubcnblut und Rhabarberwein . Ein besonders
schlauer Herr scheint ein Weinhändler aus dem Moseltal
zu sein, der sich eine „Spezialmarke " leistete und diese mit
gutem Gewinn in den Handel brachte. Und als der Reichs¬
kanzler einst in Berchtesgaden sich von des Amtes Müh
und Arbeit erholen wollte, da schmeckte ihm das Weinchen,
das auf der Karte als „Brauneberger Falkenberg" prangte,
ausgezeichnet und bekam ihm ganz prächtig. Aber man
kam dahinter , daß der findige Weinhändler seinen „Braune¬
berger" aus Mosel und Rhabarberwein bereitete und so
machte man ihm den Prozeß und das Weinchen, das der
Reichskanzler mit Behagen für 4 Mark die Flasche trank,
kostet dem Fabrikanten jetzt runde bare 1000 Emmchen,

Um einem Bedürfnis abzuhelfen ! Unter dem Titel
„Vagabunden-Zeitung " ist jetzt in Petersburg ein eigen¬
artiges neues Zeitungsunternehmen gegründet worden.
Nur Beiträge von Personen sollen darin veröffentlicht
werden, die sich einer guten Bekanntschaft bei der Polizei
erfreuen. Je „schwerer" der Verfasser, desto größer wird
wohl auch das Honorar für diesen „geschätzten Mitarbeiter"
werden müssen. Wie hoch die Abonnentenziffer dieses 4
Blattes ist. dürfte wohl ewig ein Geheimnis bleiben.

Tanzende Staubsäulcn . In den Wüsten Tripolis ' '
kann man bei völliger Windstille, an heißen trockenen
Tagen eine Staubsäulenbildung beobachten, die von den
Arabern „Tanzende Riesen" genannt werden. Durch einen
kleinen Luftstob wird vielleicht eine Handvoll Staub auf-
gescheucht, dieser Staub wirbelt umher und wächst schein¬
bar ohne weiteres Zutun bis in die Wolken. AlleS waS
von der Säule , die oft einen Durchmesser von 8 bis 10 Fuß
erreicht, erfaßt wird , macht den Wirbeltanz mit. Immer
schneller und schneller eilt die gewaltige Staub - und Ge¬
steinsmasse weiter, bis sie plötzlich oft nach weit zurück¬
gelegten Strecken znsanimenbricht. Eine genaue Erforschung
der Erscheinung wird wohl nicht mehr lange auf sich
warten lassen.

Die unentbehrliche Weckeruhr . Daß die jungen
Rechtsanwälte mitunter recht lange aus Praxis warten
müssen, ist eine bekannte Tatsache. Mit gutem Humor
hatte sich ein solch junger Rechtsgelehrter über diesen
Umstand hinweggesetzt. Verwundert erdlickte ein zufällig
in das Anwaltsbureau kommender Bekannter auf dem
Bürgerlichen Gesetzbuch stehend eine Weckeruhr und seine
Neugierde veranlaßte ihn zu einer Frage nach der Be¬
deutung dieses Werkes. Ohne lange zu zögern erklärte
der Gefragte : „Die soll mich wecken, wenn die Sprech¬
stunde vorüber ist!"

Bescheidenheit ist eine Zier . . . Ein Mitarbeiter
hatte einer Zeitung in Peking einen Artikel zum Abdruck
eingeschickt. Er bekam ihn jetzt zurück mit folgendem, echt
chinesischem Begleitbrief : „Hochgeehrter Bruder der Sonne
und des Mondes ! Dein Sklave liegt zu Deinen Füßen!
Ich küsse den Boden vor Dir und flehe Dich an, mir zu
gestatten, daß ich spreche und leben bleibe! Dein
Manuskript , o Höchstgeehrter, hatte die Güte, sich von uns
betrachten zu lassen, und wir lasen es mit Entzücken. Ich
schwöre bei den Gräbern meiner Ahnen, daß ich etwas
Erhabeneres noch nie gelesen habe. Mit Furcht und
Schrecken schicke ich es Dir zurück. Wenn ich mir je
Herausnahme, diesen Schatz drucken zu kaffen, würde der
Präsident mir sofort befehlen, immer nur Dein Werk als
vorbildliches Muster zu benutzen und nichts anderes mehr
darunter drucken zu kaffen. Meine literarische Erfahrung
gibt mir den Mut , zu gestehen, daß literarische Perlen
solcher Art nur alle zehntausend Jahre einmal geschaffen
werden, und deshalb nehme ich mir die Freiheit , sie Dir
wiederzugeben. Ich bitte Dich, verzeihe mir ! Ich werfe
mich Dir zu Füßen, ein Sklave Deines Sklaven."

Die Reise unter Nachnahme. Wenn Theater¬
direktoren einen großen Künstler für ihr Unternehmen ge¬
winnen wollen, dürfen sie manchmal vor großen Opfern
nicht zurückschrecken und ebenso ergeht es den Zirkus-
direktoren, deren einer jetzt ein Liedchen davon singen
kann. Er wollte eine Schulreiterin engagieren, die aber
in London so viel Schulden gemacht hatte, daß ihre
Gläubiger sie hatten auspsänden lassen. Der Zirkusdirektor,
dem sehr viel an dem Auftreten der schönen Florentine
lag, schloß mit einer Schiffahrtsgesellschaft einen Kontrakt
ab, wonach diese die freie Überfahrt der Schulreiterin zu
bewerkstelligen hätte und das Reisegeld erst in Newyork
bei Ablieferung der Künstlerin an die Direktion zu zahlen
wäre . So ging die schöne Schulreiterin gleichsam als
Nachnahmepaket über den großen Teich. Da aber die
Schulreiterin während der Fahrt in Saus und Braus
lebte, war die Rechnung etwas hoch geworden. Aber der
Kapitän des Dampfers wollte die Schulreiterin ohne Be¬
zahlung nicht herausgeben, und so mußte dann der
Direktor wohl oder übel das teure „Nachnahmeobjekt"
etnlöien. — Er will solche Geschäfte aber nicht wieder
machen.
k»«uelt«s aus cken Mtrblättern.

Nicht bange. „Ich werde es meinem Mann sagen,
Minna , daß Sie einen Soldaten in der Küche versteckt
baten ." — „Man zu. Der gnädige Herr ist nicht eifer¬
süchtig."

Gewiffenhaft. Oberlebrer (zu einem unbekannten Schüler
auf dem Schulhofe): „Bist du Obertertianer oder sind Sie
Untersekundaner?"

Trennungsweh . Im Konzert des Damengesangverein»
Heideröslein: „Morgen muub ich fort von bicr und muub
I —ha—habschied nehmen . . .!" Stimme aus dem Publikum:
„Könnt's nickt schon heute sein?"

Schwierige Aufgabe. Serenissimus, zum erstenmal zv
Jagdzwecken tm Gebirge, wendet sich an seinen Oberhof.
sägermeister: „So , mein Lieber, jetzt lassen Sie mir mal ein
oaar Adler zutretben." . (Lustige Blätter .)

Drastisch. Herr (der eine lehr kleine Portion erbält):
„Kellner, ich habe ein Beefsteak bestellt, aber keinen Fett¬
fleck."

Kinder. „Komm Elli. wir tanzen ein biffel Ringel»
rtngel-reihen." — „Bedaure. ich tanze nur noch Tango !"

Recht schmeichelhaft. Gatte : „Der Arzt meint, für deine
Nerven gebe es nur ein Heilmittel . . . Langeweile." —
„Ich glaube, er hat recht . . . du solltest mehr zu Hause
bleiben, Felix!" i

Der Unterschied. (Im Zigarren laden): „Das ist eine
Zigarre, die Sie jedem Freund anbieten können." — „Hm,
hm. aber ich möchte gerne eine Zigarre, die ich selbst rauchen
kann." (Meggendorfer Blätter .)

Aufrichtig. Rentier : „Hm, Sie versprechen zwar meiner
Tochter goldene Berge — ob Sie aber Ihr Versprechen
auch halten können?" — Freier : „Bitte , das kommt ganzauf Sie an !"

Selbstbewußtsein. „Na, Marie, Sie wollen uns ver¬
lassen und heiraten?" — Köchin: „Ach ja. gnädige Frau.
Das ist das Los des Schönen auf der Welt."

Ein Terrorist . „Papa , wenn Ihr mich haut, dann
pumpe ich Euch nie, nie mehr aus meiner Sparkaffe.'

(Fliegende Blätter .)
Gewohnheiten. Gast: „Und denn, lieber Schah, will ick

dir ooch sagen, wie ich's jewöhnt bin: Nach jedem Liter be¬
kommst du von mir eenen Kuß." — Kellnerin: „Und nach
jed'n Kuß kriagst von mir a Watsch'n!" (Jugend .)

Spielplan des ßoblenzer Stadttbeaters
Montag abend 8 Ubr: 10. GesellechaftSabend: „Wie einst

im Mai," GesanqSpoffe.
Dienstag abend7.30 Uhr : 5. Abonnementsvorstellung: „Das

Rheingold," Mufikdrama.
Mittwoch abend 7.30 Uhr: „Wie einst im Mai," Posse.
Donnerstag abend 7.30 Uhr : Einmaliges Gastip'el und

Kammerkunstabend von Maya Delward und Marce
Henry

Freitag abend 7.30 Ubr: „Die Zauberflüte," Op>r._
Mtterungsverlsuk.

Eigener Wetterdienst.
Depressionen eilen über Nordeuropa.
Aussichten: Negenwetter.

Niederschlag am 14. März 3,6 Millim.
„ „ 15. . „ 1 ,,

lüafferftands -JlacbricMcti.
Rheinpegel: 5.88 Meter.
Lahnpegel: 3,70 „

J55AM

Die neue
vorzügliche i j

%

Cigarette



einzig bewährtes Parkett- und Linoleumwachs, geruchlos
und naß wischbar, 1 Kg.-Dose nur 1,60 Mk.,

weiß und gelb, 2 Kg. 1,90, V2 1, —, V< 0,50 Mk.
empfiehlt die Marksburg -Droaerie.

«KsSSSSSSSNSSSSF

UHREN
werden bifliflfl repariert.

Ernst Iseringhausen,
Uhrmacher, Oberolleeitroße 3.

«

«
«
8
N
8

W8 SSVW N
Für die

Frühjahrs *und Sommersaison
empfehle eine große Auswahl

Mädchen-
Kinderhüten

m

von den einfachsten bis zu den feinsten zu billigen
Preisen. Umarbeitungen werden ge.

schmachvoll und schnellstens ausgeführt.

| Konfirmanden-Hüte§
m zu billigen BvSnahmepreifen. M
N Frau Bertha Baus . N

Packpapier
ist wieder cingetroffen.

A. Lemb. ^f

Sämtliche Neuheiten
in

Kerren Rrageu nutz
Krawatten.

Selbstbinder
in den schönsten Farben, wie
Tango, Herold, blau und viele
andere neu eingetroffen.

Rud. Neuhaus.

Alle Garten-
Sämereien

der Firma Gaffen zn haben bei
Emil Faber,

Sonnenaasie.

MZrdl. Wohnung
zum 1. April zu vermieten.

_ Sch. Olt.
Große Auswahl in

Regenschirms
für Kinder, Damen und
Herren bei

Geschw. Schumacher.

I

Todes -Anzeige. _
Heute morgen 7 Uhr entschlief sanft und gottergeben

nach langjährigem, schwerem Leiden meine innigstgeliebte Frau,
unsere liebe Mutter , Tochter, Schwester und SchwägerinFrau

Anna Meyer
geb. Gras

im 32. Lebensjahre.
Dies zeigt schmerzerfiillt an mit der Bitte um stille

Teilnahme
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Fr. Mayar, Amtsrichtera. D.
Braubach, den 14. März 1914.

Die Beerdigung findet statt Dienstag Nachmittag 4 Uhr.

Todes -Anzeige.

Ein wirklich ideales wohlschmeckendes
Eiweiß-Rähr- und Kräftigungsmittel

Riba-Mak
Von vielen ärztlichen Autoritäten glänzend begutachtet

und empfohlen.
Zu haben in der

_ Marksburg -Drogt rre^

Gsgibt nichts Kesseres yu noblere.
als einen

Küppersbusch-

in jeder Ausführung und
Grösse werden preiswert
u. schnellstens geliefert von

A. Lemb , Braubach.

Herren-, Damen- und
Kinder-

Bplin
in schöner und reicher Aus
wähl eingetroffen, billigste
Preise.

R . Neuhaus.

A S.tA;W»ST

Weber’s

J| oto | | iMiotfef
pro Band 20 Pfg.

empfiehlt
Jl. Eemb.

Durch Gottes heiligen Willen entschlief heute Morgen halb
5 Uhr nach qualvollem, geduldig ertragenem Leiden mein innigst-
geliebter Gatte , unser guter Vater, Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel

Herr Stadtrechner a. D.
Rudolf Schmitt

im Alter von 77 Jahren.
Braubach, den 15. März 1914.

In tiefer Trauer r

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 18. März, nachmittags

3 Uhr vom Sterbehause Lahnsteinerstrasse Nr. 20 aus statt.

Herd
in moderner und eleganter Bauart der weltberühmten Firm

J. Küppersdofchn. Söhne, A.-G., ©elfcnf- «Öen.
— 2100 Arbeiter —* Jahresproduktion: 100 000 IStück.

Größte Spezialfabrik für Koch» und Heiz, 'parate.
Alleinverkauf für Braubach und Umgeg

Pfeifenu.Mutzen
in schöner großer Auswahl
billigst

Rudolf Neuhaus.

Der böse Feind bei Kindern
in dieser Fahrerzeit ist der
häßliche Stick» u. keuch»

Ittlrus lUip iint , Rlläujlr.j ?. Schwarzwurzel u.
. — — Thymianhonig

sowie viele andere
Vorbeugungsmittel

erhalten Sie in der
Marksburg » Drogerie.Neuheiten

für Ärühfingu.Sommer
in

Knöpfen, Wfchrn. Spitzen,
Kragen, Spitzenstossrn, Krfätze

und Schleifen
eiugetrvffen, billigst bei

Gefchw. Schumacher.

ZurAustlärmg!
teile ich meinerw. Kundschaft mit, entgegen der Behauptung einer hiesigen Ko
kurrenzfirma, mir würde der Vertrieb der Küppersbusch-Herde entzogen, das ß!

nach wie vor in der Lage bin,

Origiiial-
ItiippevsbusH -Her-

zu billigsten Preisen zu verkaufen. jl
Georg Philipp Llrs»örawM

HM
Frisch eingetroffen

sind sämtlich«'

dämmten
für Feld und Garten.

Christian Wieghardt
Marksburg -vrogerie.

Als passende»Geschenke
zur Konfirmation

empfehle

Kegellslhime,
Pnktemmmles,
Tllslhcntilihek,

sowie hübsche Auswahl verschied

Schmuck WeiiMk.
Rud . Nrutzaus

Corlktts
ür Kinder, in solider AuSsühr-
ung. für jede» Alter, in̂ großer
Auswahl empfiehlt

Geschw. 5chumacher.

Zur

Konfirmationn»dKommunion
empfehle ich:

Hemden, Hosen, Unterröcke in weißu. bunt,
Kocsets, Untertaillen, Zierschürzen.

Ferner empfehle ich ganz moderne Blousen
in Crep voil und Tennisstoff, handgestickte

^Blusen, ganz moderne karrierte und gestreiftê
Kostümröcke.

Alles rn schöner Auswahl und billigen Preisen

Frau Gustav Ott.

Alle Artikel

zur ihäf<
Kernseife, Seifenpulo^
Bleichsoda, Stücks,
Schmierseife, Gallig
Chlorkalk, Fomostn-

Flammersseife, C«M
Cremsarbe. Ercinst-u^

Reisstärke. Holst.'« f
Silberglanzstäctt,

Wollwaschieife, Sunt"
Persil, Seifix, Seism,

erhalten Sie bll!
und gut bei
Lhr . rviegh^

„Mark.burg-Dr'

[nterzeugei
für He ren, ®ö

Kinder
in reicher Auswahl̂

Rud . Uevt
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